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beweisen, daß die vollständige Assimilation Zweisprachigkeit gehören würde, der Nan sich
störungsfrelesten funktioniert. Vergessen und über- 11U' 1m Gebiete des heutigen Jugoslawien, SCNAaUCL
sehen wird dabei, daß der Identitätsverlust, der 1m slowenisch-ungarischen Grenzgebiet durch-
nach außen oft die Form einer Konfronta- hat) 1Ur ine der Möglichkeiten, Nat1o-
t1on annımmt, ein schmerzlicher, schädigender und nalitäten- und Minderheitenprobleme schöpfer1-
STAaUSaMCT Vorgang ist, ein Vorgang, dem vielerlei scher gestalten, als bisher geschehen 1st. ber
Nachteile anhaften, die in  } 11UI eshalb nicht reg1- dort, INa  - einen Anfang machen würde, könnte
striert, we1il das auf diese Weise Gestörte, Irritierte sich einmal auch 1ne «Kettenreaktion des Guten»
und irrational Gewordene 1n die große nationale einstellen 5 die Nächstenliebe ist 1ne in em Maß(3
Summe eingeht; stoßen WI1r dort auf Hektik, Un- schöpferische ra gilt NUur, S1e freizulegen, ihr
sicherheit, Reaktion Kurzschlüssen un anl irgendein Wirkungsfeld einzuräumen, s1e 1n CcCANhON-

eit sich entfalten lassen.Unausgeglichenheit un:! Neigung Wahnvorstel-
lungen, äaßt sich nıiıcht mehr nachweisen, auf wel-
che Preisgabe 1m einzelnen das zurückzuführen ist.

MUSULINGelänge wenigstens, Vorstutfen des ural1ıs-
INUS verwirklichen, ware bereits viel g  9 Geboren 2. August 1916 in Wien, Katholik, ist diplomierter

Ingenteur, Schriftsteller und Journalist, itglie« der Verlagsleitungviel erreicht. FE ist der hier sk1i77z1i1erte uraxa- des Fritz Molden Verlags (Wien), 958-1962 Leitartikler der Neuen
lismus (zu dem un anderem die Toleran-z der undschau.

aße «allgemeine Sexualisierung » breit emacht
hat Dies gilt nıcht Ur für die Reklame äßtGunter Struck sich ja ebenso beobachten, w1e uch intimeres DG-
schlechtliches Verhalten den Raum der ()ffentlich-SCX aın moralıty keit mehr und mehr durchdringt. Dieses Phänomen
hat einen tiefgreifenden anthropologischen Hınter-Resignation oder Auftrag ” grund, in dem soziologische und psychologische
Aspekte CLE verflochten Ss1nd. Das Phäiänomen
<< ex-Welley» ist also außerst komplexer Natur

Versucht inNnan unbefangen durch irgendeine 'u1O- Die einen SCI, das habe «alles 11UX mi1t Ge-
päische Großstadt gehen, werden einem die schäft» u  =) Die anderen behaupten, daß sich

ausschließlich ine besondere Art VO Kunstzahlreichen Darstellungen mehr oder weniger be-
kleideter menschlicher Gestalten auf akaten, handle 1eder andere me1inen, «Sex-Welley» se1
Kinoreklamen und 1n Auslagen „ahlreicher (Ge- der uSdruc psychoanalytisch deutbarer Vor-
chäfte nicht entgehen. der 1C auf Film- der Kultur der Gegenwart. Anderseılits CI-

en WIr, daß ein nıcht geringer 'Teıl der Men:-reklamen, springen 1te 1in die ugen w1e zn

« F’rivole zele» («ein Knüller VO. geballter schen diesem Phänomen rAat- und hilflos NS
übersteht. Kaum ein Erwachsener wird VO  — die-Erotik»), « Verbotene elt» («Geheimnisse scham-
SC Phänomen völlig unberührt leiben VO denlos und freimütig gezeigt») und viele ähnliche

Buchhandelsgeschäfte zeigen 1n ihren Auslagen Jugendlichen oder Heranwachsenden ganz
«Pikante Literatur», die £rüher als «Pornographie» schweigen.
das Licht der ÖOÖffentlichkeit scheute. Was 157 ( SEX- »}Bedeutet 1es ber schon die viel zitierte «Sex-
Welley»? Machen die me1ist wenig bekleideten Vordergründig könnte in  - das Phänomen be-
Mädchen auf den Titelseiten der öffentlich aNZC- zeichnen als die herrschende ode einer plakatier-
priesenen Ilustrierten bereits das aus, wWwWas gemeln- ten Zurschaustellung des menschlichen KöÖörpers
hin «Sex-Welley heißt? (vorwiegend des weiblichen), wobel der Zweck

Der dahinter steckenden Problematik wird ohl verfolgt wird, bestimmte Emotionen 1m Betrachter
nicht gerecht, WT vordergründig argumentiert. wecken. el handelt sich niıcht ine

Niemand bestreitet ernstlich, daß sich im opti- Darstellung des menschlichen (vorwiegend des
schen Bereich der ÖOÖfentlichkeit in zunehmendem weiblichen) KöÖrpers, Ww1€E «frei VO  - Gott TC-
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Y BEITRÄGE
schafiten » ist, sondern 7zumindest vorwiegend schen leiden ihrer eigenen verdrängten oder
unter Bedeckung VO Teilen der primären un unentwickelten, meist überkompensierten exuali-
sekundären Geschlechtsmerkmale. Ferner ist tAt Für andere ist S1C verkümmert zum Konsumgut,
Mode, auf den Titelseiten der Ilustrierten die Jun- ZU Mittel für Prestigegewinn oder TL efriedi-

un infantiler Geborgenheitswünsche. Auf derSCH Mädchen 1in ungewöhnlichen oder anzüglichen
Positionen (sitzend, hockend, halbliegend oder lie- anderen Seite ber kann nıiıcht übersehen werden,
gen darzustellen, wWwWas «Kenner» mit dem jek- Ww1e Sexualität uch bewußter erlebt wird. Der
t1V CC raftfiiniert » bezeichnen. 1cC. für die inneren Zusammenhänge des Le1ib-

Als Moaotiv hierzu wird VO den verantwortlichen Seelischen ermöglicht FÜr viele ine bessere Eıin-
Ilustrierten-Redakteuren das Moment des Ge- ordnung des Geschlechtlichen in den
schäftlichen Eerster Stelle geENaNNLT, wonach die Lebensvollzug. Erziehung un Begegnung der
Verkaufsauflage 1in unmittelbarer Proportion ZUuUr Geschlechter erfolgen in oyrößerer Unbefangenheit
«raffinierten Aufmachung der Titelseite» stehe un Freiheit. Der nspruc. auf personalen Gehalt
Zugegebenermaßen ist also der ökonomische un Vertiefung der Beziehungen 7zwischen den

be1 der Illustriertenpresse ausschlaggebend. Geschlechtern wächst: Mannn und Frau schätzen
sich mehr als Mensch und Partner.Das gleiche Motiv, der Verkaufserfolg, wird VO

den Herstellern VO Filmen mi1t primitiver sexuel-
ler ematı ins Feld geführt Wze Rommpmt < UF « NSex- Welle»

Andere behaupten, daß die übertriebene eto-
NULLS des sexuellen Bereiches 1n der Öfentlichkeit Diese rage wird heute VO den verschiedensten
vorwiegend einen künstlerischen Aspekt beinhalte Seiten gestellt. Man „ahlreiche Argumente
un:! «dem modernen künstlerischen mpfinden all; einige stammen Aaus dem eben genannten Be-

reich: «Ausdruc besonderen künstlerischen EmPp-breiter Volksschichten» entgegenkomme.
Das aung seinen Ausdruck darin, daß findens»; andere fühlen sich VO  — der «Sex-Welle»

egliche sittliche oder moralische Bindung 1m Be- abgestoßen und vermissen juristische Möglich-
reich der Kunst bestritten wird. keiten, dagegen anzugehen. och wird jeder, der

Als Vertreter einer derartigen ichtung möchte weiter enkt, mi1t olchen Begründungen unzutfrie-
ich L. Marcuse} CMNNCI, der meint, daß 1L1A:  - den se1in mussen. uch der nıcht selten geäußerte
der persönlichen Freiheit willen uch die Darstel- Hinweıls darauf, daß die «Sex-Welle» ine Art
lung der Intimsphäre des Menschen nıcht aus der «Reaktion» auf frühere, jJahrhundertealte «Tabus»
OÖffentlichkeit eliminieren dürfe Er pricht das aus, SEn wird nicht Sanz befriedigen. Z weifellos aber
w145Ss viele denken «Solange niemand Ööffentlich DC- pielen diese und ine strenge Lebenseinstellung
ZWUNSCH wird, hinzuschauen, ist kein Tun:! Z ine gewilsse Raolle
Anstoßnehmen gegeben Die sich dem Anblick Allerdings darf ohl auch nıcht verkannt WEO1-

erbauen, mögen hinsehen, die anderen den, daß ein dem Menschen eigentümlicher Zug,
uchwerden diese inge1m Juristischen Bereich Zeitströmungen im Sinne VOenunterworfen

unter verschiedenen spekten gesehen; me1inte se1in, ine bedeutende Rolle spielt. Verhaltens-
D Dünnwald,? daß nach dem in der Bundes- forscher elehren u1nls darüber, daß ine jeweils
republik geltenden Grundgesetz die Freiheit der herrschende ode akzeptieren, ein Relikt des
Kunst absolut sel, da s1e eindeutig nicht einmal den Herdendaseins darstellt. Weiterhin wird kein EerM-

ster achkenner bestreiten, daß psychoanalytischefür die Meinungs- un: Pressefreiheit geltenden
Beschränkungen unterliegen sollte Es ware «S1nn- Erfahrungen un deren Konsequenzen 1in der ıte-
widrig, allgemeine un CNSCIC Schranken ratu: das ihre der sogenannten C ex-Welle» be1-
setzen» en und immer noch beitragen. Im

Die Möglichkeit, uch anstößige, das Ge- Menschen sind Strebungenund Spannnungenwirk-
schmacksempfinden des Durchschnittsmenschen Sa: deren sich keineswegs bewußt se1in
verletzende, exuell Il7zu freizügige Darstellungen braucht S1ie en Ausdruck in vielfältiger orm
aus dem Raum der Öffentlichkeit verbannen, VO  @} Aktıvıtät: künstlerisches chaften oder beruf-
wird aung mit Argumenten des «künstlerischen liche Beanspruchung, por oder dergleichen.
Empfindens »} bestritten. Keineswegs aber mussen diese Spannungen immer

Damit ist aber keineswegs der Kern der AaC. (wie 1Na  — ine Zeitlang früher aANSCHNOMMI! hatte),
erfaßt In Wirklichkeit verbirgt sich dahinter jene Neurosen führen Die Psychoanalyse uns,

tiefschichtige Problematik, der unzählige Men- daß jene triıe  en Spannungen gelöst werden
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S E, AN MORALITY
können, wenn S1e 1Ns Bewußtsein eintreten. Wi1e Formena die mMan als << Pornographie » bezeichnen

mu «Obszönitäten» aller Art werden breit ungeschieht Nu ine solche « Bewußbtmachung » ?
1es kann dadurch geschehen, daß 11a  - die EeNTt- 1n me1st langweiligen Details geschildert: Homo-
sprechenden Elemente entweder optisch oder sexuelle oder lesbische S7zenen wechseln mit sadisti-
akustisch wiederholt 1n das (optische bzw aku- schen, sexuellen Deskriptionen, wobei das Sexuelle
stische) « Blickfeld rückt». Urc Summation VO personalen Bereich isoliert wird. Dies 1st denn
ponierter Re1ize kann dann schließlich einem uch die yroße Gefahr der heutigen «Sex-Welle»
Hinübertreten VO nbewußten 1n die Sphäre des DiIie Verabsolutierung des Sexuellen un damit 1ne
Bewußtseins kommen. Entpersönlichung des erotischen un: des sexuellen

Die rage, die sich 1er stellt Was wird CXPO- Bereiches.
In seinem Werk «Sex der Geschlecht-niert ” OÖptisch werden der weibliche KöÖörper oder

e1ile desselben auf Aakaten oder raftHinierter noch lic  e1it» geht T’hielicke VO der « Einheit VO  -

be1 der Reklame für die Gegenstände des täglichen Bios und Person 1m Erosbereich» 2US, Er s1ieht die
Lebens C dargeboten». «Krise der gegenwärtigen Anthropologie» dar-

Der unvoreingenommene Betrachter wird sich in, daß diese KEinheit weitgehend gestort ist. «Wo
fragen, ob durch die wiederholte un: die 1in allen das sexuelle 20S (die beliebige Vertauschbarkeit
möglichen Varılationen immer wlieder 1Ns Blickfeld der Partnerschaft) herrscht, außert sich ine Krise
gebrachte Exposition weiblicher Körper Cı de- 1m Person-Sein» meint T’hielicke und hält für ab-
LE Attribute, w1e Unterwäsche O.Ä.) 11UT der — weg1g, «die Ursache für vewisse sexuelle Verfalls-
dere, der männliche Teil der Bevölkerung aNLYC- erscheinungen 11U7 1n einer Destruktion der Moral
sprochen werden soll Wer argumentiert, wird suchen. »

unterstellen, daß ein olches Verfahren die We1b- Dem ist durchaus zuzustimmen, 1Ur zeigt die
ichkeit nıcht anspreche. Dem 1st ber keineswegs Wirklichkeit, daß die Destruktion des Personalen
5SÖO; denn inNnan muß das psychoanalytische 4ANO- und zugleic uch des Moralischen 1n unNnserTrer e1it
MEn der «Identifikation» oder der « Projektion» bereits welitergegangen ist und 1L1A1Ll sich nıcht 1Ur

berücksichtigen. 1ele Frauen oder Mädchen, die VO  } dem C JE einmaligen Partner etrennNL>», sondern
sich durch die Darstellung sexueller Details AalLLEC- daß sich Sexualität in vielen Fällen weit verselb-
sprochen fühlen, identiiizieren sich nämlich unbe- ständigt hat, daß Ss1e nıcht einmal mehr auf irgend-
ußt mit dem Dargestellten. {[dies entspricht dann einen Partner bezogen ist, geschweige denn auf das
einem unbewußt ablaufenden psychologischen einmalige Du 1m Gegenüber des Ehegatten.
Prozeß Von der Reklame wird diese Seite SyStema- Im 1NnDlic auf die gegenwärtige «Sexualistie-
tisch ausgenutzt: Miıt der Identifikation der LWa LULLS der Ofentlichkeit >> wird vielfach anerkennend
auf dem Plakat oder auf dem Bildschirm ersche1- daraufhingewlesen, daß die Prostitution 1im aNzCIL
nenden weiblichen Person (die etwa2 für ein rückläufig se1 und Bedeutung verloren habe Dies
Strumpffabrikat Reklame macht), wird gleichzeitig kannn ufs (sanze gesehen nıcht als hinreichendes
iIne Begehrensvorstellung angeregt, die dem m- Positivum angeführt werden! Nur Zu geringen
Satz der eklamefirma zugute kommen soll Die Teil Mag der Grund hilerfür darın liegen, daß heute
Reklameunternehmen wissen längst, daß der größte die intime Freundschaft 7weler Junger Menschen
Käuferanteil für Waren er Art VO Frauen repra- mM1t entsprechenden sexuellen Beziehungen die
sentilert wird. Der Mannn i1st 1n der ege. für die Stelle der früher geübten Prostitution ist
Reklame weniger «interessant» eben weil Die Zahl derer, die als « Personen mi1t äufig wech-

elndem Geschlechtsverkehr » bezeichnen sind,statistisch 1Ur dem geringfügigen potentiellen
Käuferanteil gehört. ber HPE die Reklame wird 1st ohl gegenüber früher angestiegen. Man mMu
sein Unbewußtes 7weiıtellos auch angesprochen ber eutlic. 7wischen Prostituierten und « Per-
(das aber kaum auf ine Umsatzsteigerung der Pro- ONCI) mMi1t Aufig wechselndem Geschlechtsver-
dukte einwirkt). uch 1im Bereich der Literatur kehr» unterscheiden: Erstere sind solche, die für
macht sich bereits se1t Jahren der umsatzsteigernde ine ezahlung ine umschriebene «sexuelle LEn
Effekt VO Reklame emerkbar, die mit «Sex» sStung » anbileten. Letztere en ‚Wali nıcht die VO  -

angereichert ist Als besonders krasse Beispiele der Polize1i geforderte «Unzuchtlizenz», obwohl
seien dieser Stelle NUur gENANNLT: enry iller S1e 1m Prinzip die gleiche Tätigkeit ausüben;: S1e
«Wendekreis des Krebses»; sowle (‚ünter (JFaSs: bleiben jedoch eweils Tage oder ochen mi1t
«Katz und Maus». erdings nımmt 1n derartigen einem Partner IN  .5 dann den Partner
Publikationen der sexuelle Bereich Ausmaße un wechseln.
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Einflüsse der C Sex- »} auf Jugendliche vermitteln». Dem kann INa  ' insofern Zzust1m-
MCNM, als gewl 11Ur VO  e einem personalen DenkenDie rage nach den Folgen, nach den möglichen her ine richtige Kinstellung ZUf. Sexualität ON-

chäden der So genannten «Sex-Welle» ist nicht eale  > werden kann ber dadurch wird ja gerade ein
leicht beantworten. Zweifellos irg s1e aber, Verständnis der Sexualität W:  > das
besonders für Junge Menschen, grobhe efranren die Grundlage für ein entsprechendes Verhalten

a erden die jungen Menschen, dazu och be1 abg1bt. Hier einen Gegensatz konstruleren Z7W1-
schen «bestimmter Position Z Sexualmoral» undder überall bestätigten «Akzeleration» (ein be-

schleunigtes körperliches be1i einem verzogerten CC charakteristischer Einstellung ZUTLT Person» scheint
«gelistig-seelischen » Wachstum) viel früh mi1it u11ls unzulässig. Ofßensichtlich 111 1LL1LAal damit einem
dem geschlechtlichen Bereich konfrontiert. moralischen Pluralismus entgegenkommen, der

Daraus erg1bt sich geblich schon se1it Je «die Britische Gesellschaft
die Gefahr des groben un: schwerwiegenden pragte 1n dem Sinne, daß S1e siıch aus zahlreichen

Mißverständnisses,das iıngeht,daß der erotisch- Klassen und Untergruppen zusammensetzte, 7W1-
sexuelle Bereich als isolierter Bezirk betrachtet schen denen Unterschiede 1n Auffassung und Pra-
wird, dessen Integration 1n die Personalıtät weder X1S auf dem Gebiet des Sexuallebens un 1n anderen

Bereichen vorhanden ALCH »gesehen noch überhaupt ausgeführt werden kann.
Besonders in denjenigen Ländern, 1in denen

schon ängere elit ine yrößere Freizügigkeit 1n /Notwendigkeit pIner IC der Sexuyalmoralsexuellen Dingen praktiziert wird (beispielsweise
1n cCcCAhAweden und 681 nglan sind diese Folgen Im katholischen 2um steht die brennende rage
bere1its offenkundig: Die Zahl der schwangeren einer sinnvollen Reaktion der Pastoral auf die SO RC-

NnNANNTEe «Sex-Welle» Z Diskussion. In welcherKinder unter 19 Jahren 1St stark angestiegen. Die
Anzahl derjenigen, die sich mi1it Geschlechtskrank- Weise hat die Kirche, en engaglerte Christen
heiten infizierten, soll 1im Vergleich früheren auf die sich hier stellenden TODIemMEe reagieren”
Jahren ebenso wieder bedeutender se1n. Generell glauben WI1Ir CH dürfen, daß die posi-

Kın Bericht VO schildert WAar dra- tiven Werte 1m Verständnis der Sexualität aufge-
stisch die traurigen Ergebnisse einer «verwildern- griffen werden mussen. Im besondern erfordert
den Sexualisierung » der Jugend, kommt ber CI- dies ein ganzmenschlich-personales Verständnis
staunlicherweise Z Schluß, daß WÜOLZ aller der Keuschheit und ine Revision 1in der Begruün-
KEinflüsse, denen die heutigen Jugendlichen aus- dung un!: Konkretisierung der Sexualnormen.
DESECTZL sind, w1e Finwirkung der modernen Litera- Der ale nımmt dankbar ANTe Kenntnis, daß ine
FÜl des Fernsehens und der Illustrierten often- el VO Moraltheologen (Z 1n Deutschland
sichtlich falsch ist, 1ISECTE jungen Leute für ine Koenter, Auer, eber, Böckle, Teichtweier) schon
gelangweilte, undisziplinierte oder sexbesessene se1it Jahren nachdrücklich auf die LICUC C: des
(GGeneration halten». Menschen un se1iner Geschlechtlichkeit inge-

Dem TeSt, w1e me1ines Erachtens uch dem Be- wliesen haben en ihnen en ).Rieper, DV
richt des Britischen Rates der Kirchen5, die Ten- Hildebrand und R.Guardini den umfassend posi-
denz zugrunde, herrschende Verhaltensweisen t1ven Sinn der Keuschheit dargestellt. Nach Pieper
akzeptieren un mi1t ihnen rein pragmatisch fertig Zielt die Keuschheit ab auf den «selbstlosen Selbst-

werden (z durch Propagilerung un Subven- besitz». Keusch ist der Mensch NECNNCIL, der die
verschiedenen Antriebe der Geschlechtlichkeit 1Nstionlerung der Antikonzeption, durch Intektions-

prophylaxe USW.). eiım tudium des Berichtes des (sanze seiner Persönlic  elit integriert hat Jeder
Britischen Rates der Kirchen drängt sich unzwe1l- AWZE der als Psychotherapeut äglich m1t diesen
deutig der Eindruck au daß obje  ve moralische roblemen konfrontiert wWird, weıß, wieviel hier
alsstabe heutzutage nıcht mehr angewandt WCI- och 1m ZCH iegt Allzulange wurde Keuschheit
den können. So (l CLWAa, daß «durch ME praktisch gleichgesetzt mi1t Unwissenheit 1im DC-
Entwicklungen Z weifel der Vorstellung objek- schlechtlichen en Und 1n der seelsorglichen
tiver moralischer aßstäbe» hervorgerufen WCECI- PraxIis betrachtet INa  e leider noch heute nicht selten
den Dazu wıird argumentiert C nicht schr die Keuschheit einseltig als Beherrschung
darum geht, Männer un:! Frauen auf 1ne be- der Sinnlichkei Der alte, VO Augustinus über-
stimmte Position der Sexualmoral festzulegen, als NOMMMENNC Dualismus VO rieb-Geist, Lust-Ver-
ihnen 1ne charakteristische Einstellung ZULFC Person nunft, tierisch-menschlich ist WLr theoretisch
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überwunden, wirkt aber-praktisch immer och die entsprechenden Werte un: Kriterien gyewln-
nach. Man m1ißtraut der Sinnlichkeit un unter- HGc sind. In jJüngster eit hat iMa  - sich sowelt ich

dies beurteilen kann 1n der Moraltheologie dieserstellt ihr den Aspekt des Bösen. rst heute wird C1-

kannt, w1e sechr die INNUIC  eit notwendig ZuUufF Kx1- rage intens1v zugewandt Oms, uCc  S, Auer,
des Menschen gehört. F.R. Faber nn s1e Böckle, avlı Janssen). Sowohl die biblische

die «Wahrnehmungsfähigkeit 1m Bereich der Geschichte als uch die christliche Tradition zeigen
S inne» un schllie. daraus: «Keuschheit bedarf demnach ine auffallende Entwicklung sexual-
der Sinnlichkeit des Gemütes, WCII111 sS1e niıcht ZUT: ethischer Normen. Man kann VO einem echten
Widernatur werden soll.»® Kein normaler und C Normwandel sprechen. Diese Entwicklung zeigt
sunder Mensch kannn der aC des Geschlecht- ( mi1t aller Deutlichkeit, w1e sechr konkrete Normen
lichen einfach ausweichen, müßte dann VOL sich kulturgeschichtlich bedingt un: VO  ; einem Sanz
selber Aiehen und diese Flucht mit Ik ran  en bestimmten Verständnis der Wirklichkeit abhäng1ig

S1nd».7 Böckle 71ieht daraus den Schluß «WennKomplexen ezanlen. Die Keuschheit VCI-

ang) uch Sai kein Ausweichen, keine ngs und aber Augustinus, Ihomas un: anderen heologen
keine Flucht VOL dem Sexuellen ihre Aufgabe jeg recht WAaflL, die Anforderungen christlicher Ex1istenz
vielmehr in der Durchgestaltung und Formung der gema. ihrem damaligen Verständnis NC} Sexualität
geschlechtlichen Kräfte; ihr nliegen ist der har- interpretieren, soll nıicht auch das
monische Einbau des Geschlechtstriebes in die Recht un OS die Pflicht uNsSsCICI CGGeneration
Gesamtpersönlichkeit. Die Geschlechtskraft soll se1in ” Man raucht dahinter nıcht gleich den illen
den Mannn un! die Frau Je in ihrer Kıgenart Danz- ZUrr: Auflösung der Normen oder . bequemer
eitlic pragen Der Sexus darf Iso nıiıcht irgendwo Opferscheu vermutfen.>» Wır sind heute der
im Menschen eingemauert un: eingekellert WCTI- Überzeugung, daß das, W14S menschliche Sexualıtät
den, soll in Ordnung seinem Platze in all ihren spekten bedeutet, welches ihr Sinn
en und VO seinem klaren Standort aus seinen un! ihre Aufgabe sel, K VO einem personalen
Beitrag einer beglückenden Lebensgestaltung Verständnishorizont Aus egrifien werden kann

Kein Bereich und keine chicht 1m Menschen kannund Liebeserfüllung eisten. Wo der SexXus nicht
ichtig eingeordnet wird, isoliert und seiner anders als menschlich verstanden werden. Wohl ist
eigenmächtigen Iriebkraft überlassen bleibt, da die Person nıiıcht ohne ihre Natur, s1e hat einen
erstor die Liebesfähigkeit des Menschen. Wenn Bereich, der ihrer Freiheit als Möglichkeit und
also Keuschheit auf die Integration der (Ge- Grenze vorgegeben ist: ber handelt sich

ine menschliche Natur Diese Natur 1st nicht dieschlechtspersönlichkeit verwelst, dann ware Un-
keuschheit emnach 1ne Desintegration des echten Wirklichkeit eines «fertigen» Seienden, sondern
menschlichen Selbstvollzugs, eın Verlust des eines Sein-Könnens. S1e ist nıicht reine orgegeben-

heit Wohl MU. der Mensch werden, W4S ist;Bedeutungsvollsten in der Gesamtpersönlichkeit.
Fälschlicherweise wird aung heute noch als Ur- ber das bedeutet eigentlich, daß « mit seinen 1Ns

sache der «Sex-Welle» unter Jugendlichen ine unendliche eröfineten Möglichkeiten «fertig) WECI-

den soll Er muß noch sich selbst erwerben, sichmangelnde geschlechtliche Unterweisung Uu-

SE Hier liegt ber nıcht die eigentliche Ursache, selbst interpretieren, gleichsam sich selbst entsche1l1-
den dem, w4s wirklich ist Damit wird nıiıchte1ß inan doch heute, daß jede ofrfm geschlecht-

licher Aufklärung, die allein VO  } der biologischen ine stabile, allseits geschlossene Natur willkürlich
Ebene ausgeht, keine Basıs für das se1n kann, Was varlılert, sondern ansıchtig, was Natur als Aufgang

des Menschen 1in seine Aktualität ist. Dieses echte,im Grunde angestrebt werden soll ein aUSZCW O-
N Verhiältnis des jJungen Menschen seiner unumkehrbare un: unwiderrufbare <«Werden)> auf
eigenen Geschlechtlichkeit Es kannn nicht darum dem Weg der menschlichen Freiheit jeg 1m Hori-
gehen, Kinder un: Jugendliche über biologische OnNtTt der menschlichen Natur. »8 Die spezifisch
Details unterrichten, sondern mussen ihnen menschliche Art der Sexualität besteht er 1n der

Freiheit ihrer verantwortlichen Sinngebung unddie Voraussetzungen für ine gelungene C
schlechtliche Entwicklung mitgegeben werden, die Gestaltung. Hıier zeigt sich der tiefe Unterschied
für die gEesamte Persönlichkeitsentwicklung ENT- A instinktgebundenen Sexualität des T1ieres. Das

Sinnverständnis menschlicher Geschlechtlichkeitscheidend ist
Auf der anderen Seite kannn die Notwendigkeit äßt sich darum nıcht infach VO  - einem Mensch

und jer verbindenden Naturtrieb aus gewinnen.einer Normierung des geschlechtlichen Verhaltens
nicht übersehen werden. DIie rage ist NUur, woher Es genugt uch nicht, SOZUSAaYCH zuerst ine DC-

3 7)
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meinsame generische chicht festzulegen, diese hier doch ine 1C der Geschlec  eit, die der
dann menschlich überformen. Die moderne Pastoral 1LICUC Akzente sefzen CIMAaS. Der DFC-
Verhaltensforschung hat deutlich gezeigt, wie Sanz- schlechtlichen Liebe wird durchaus ein eigenstän-
heitlich Mensch und jer 1n ihrer Art diferenziert iger Wert zugebilligt. Die geschlechtliche Ord-
sind. «Es handelt sich also», w1e Böckle Sagt, «be1 NUuNg kann demnach nıcht mehr bloß VO Zeu-
der sittlichen Normierung des geschlechtlichen gungsziel] her verstanden oder ihm untergeordnet
Verhaltens die verantwortliche Gestaltung werden. Wenn gelingt, die hier erarbeiteten
einer fundamental menschlichen Beziehung, die in Gesichtspunkte 1in geeigneter Weise die Men-
der Verbindung mit dem Fruchtbarkeitsauftrag be- schen UNSELGT e1it heranzutragen, dann zönnte dies
OogcCnh ist auf das Gesamtwohl und die (sesamt- ein heilsamer Dienst ZUT: richtigen Bewältigung der
kultur der Menschheit Darzu können sich VCLI- geschilderten «Sex-Welle» werden. Einer Auktule-

renden Sexualität können WIr 1LLUI Herr werden,schiedene «vernünftige) Ordnungsbilder in Erwä-
SunNg SCZOLYCH werden. Wır en S1Ee VO christ- WEeE111) WIr S1e in einem Verständnis VO Ehe und
lichen Standpunkt aus dem Grundgesetz der Liebe 1e binden vermögen, das ihre echten mensch-

unterwerten. [ )as el. WI1r mussen VO christ- lichen Anliegen uıre
liıchen Standpunkt AaUS das egenüber VO Mannn
und Frau als CeSCHECeN und Auftrag sehen, 1n dem
die beiden 1n etzter Sinnerfüllung dazu berufen Kunst und Unzüchtigkeit: Juristische undschau (19065) 46 ff.

In Sellenthin, Kunst in den tenzen der Freiheit (Kölnsind, auernd und immer füreinander dazusein.»? 1967,der w1e Auer in ähnlicher Weise formuliert: H. Thielicke Tübingen 19
Ihe sexual behavliour of people (London 19065«Der moralische Wert einer geschlechtlichen 5 SexX and Orality (London I9andlung richtet sich also nach dem personalen F.R. Faber, Keuschheit Tugend der Laster ”: Unsere Seel-
16, 19 (1966)Sinnwert, der sich 1in ihr repräsentiert. Das bedeutet

keine Fremdbestimmung der Geschlechtlichkeit, Böckle, Sexualıit: und sittliche Norm: St1immen der ZTe1it 150
(1967) 261weil s1e 1in sich selbst 1ne Intentionalität auf die Metz, Natur: LTIHK 2V11, 8307

personale Integration besitzt, 1ne Dynamik, die F. Böckle (J. Köhne), Geschlechtliche Beziehungen VOL der

der Mensch erkennen und entfalten kann und MU. Ehe Mainz 1967 28
10 uer anı  uC| Theol. Grundbegr. 1 München 1963 ) 001m geschlechtlichen USdarucCc der Liebe geht

vertiefte Erkenntnis un! Ergänzung des andern als
menschliche Person.»

GÜNTER SAARUCKMan kannn 11UL wünschen, daß AUS olchen Ein-
Geboren 25. Jun! 1023 1n Wuppertal. Er studierte der Unit-sichten möglichst bald und umfassend die CNTSPE- efts: Bonn und doktorierte 1n Medizıin, Wrl 1952-1964 wı1issen-
schaftlicher Assıistent den Universitätsklini:ken VO] Köln, Bonnhenden Konsequenzen SCZOBCN werden. In der

Pastoralkonstitution des Konzıils über die Kıirche und Freising, ist Direktor des Katholischen Zentralinstituts für Ehe-
und Familienfragen. Er veröflentlichte: Ehenot-Ehehilfe (Limburg1in der Welt spurt ‚Wa der Latie deutlich das Ringen 19 und zahlreiche Artikel ber Neurologie, Psychologie und

verschiedener Positionen ber im anzech ersche1int Pathologie.

sondern ebenso ein tieferes Verständnis für das
«Gewordensein», für die GeschichtlichkeitFranz Furger alles Menschlichen und damıit uch der scheinbar
unverrückbaren Institutionen und Normen. DieKlugheıit un Wandel Moraltheologie als «Wissenschaft VO dem, waas

der Mensch se1in soll,; ausgehend VO dem, wassittlicher Normen
ist» (Sertillanges), wird er dieses Se1in des Men-
schen nicht statisch als überzeitliche Wesenheit,
sondern als geschichtliches, also veränderliches und

Finleitung sich ynamisc. entwickelndes Se1n verstehen und
DIe progressive Entwicklung, die MSGCIE eit auf daraus die Konsequenzen für die Gesetzmäßigkei-
en Lebensgebieten wesentlich pragt, vermittelt ten des Sittlichen ziehen mussen.
dem heutigen Menschen nıcht 1L1Ur ein deutlicheres DiIie allgemeine ematı dieses Heftes und die
ewußtsein der Veränderlichkeit 1im allgemeinen, einzelnen Beiträge,die nach praktischen Verhaltens-
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